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Internationalen BrigadeDie Schweizer Kämpfer der
Bildbericht unseres
Sonderberichterstatters Paul Senn

Der Lagerkommandant, ein

verwegen aussehender Spanier %
mit dem vollen Patronengürtel ^um die Brust, schmiß die Emp-
fehlungsschreiben unseres Mit- H
arbeiters zunächst mit Ver-
achtung zu Boden, obgleich es

nicht etwa Briefe der ZI, son-
dern solche seiner Behörden Bsp ~ ß Jg
waren. — Hernach gelang es

unserem Paul Senn, den Ge-
waltigen umzustimmen. Aber
das Mißtrauen blieb. «Ein
Schweizer wollen Sie sein?

Warten Sie!» Dann kam der
junge Mann hier, fragte erneut
in gespieltem, deutschem Ton- A
fall: «Schweizer sind Sie?»

Drauf der Reporter: «Tonnerstüfu nonemou, jetz wirdeni de wiud!»
«En Berner», rief der junge Mann, «d'Sach ischt richtig». Er sei ein
St. Galler, sagte er und dann ging's voran mit den Bekanntschaften.

Le che/ d« camp, wn EspagnoZ et» corps bardé de cartowcbes, jeta d
terre /et Zeftres d'mtrod«ction de notre co/Zaboratewr, Zettres #»i enta-
»aient des awforités espagno/es. Senn réc/ama. Le cerbère /e toisa;
«Vows prétendez être S«isse et bien on va voir/» et i/ appe/a ce je«ne
homme, «n 5dint-Get//oL, 9»/ po»r con/ondre notre con/rère, Z«i de-
manda en par/ait a/Zemand; «Schweizer sind Sie?» et Senn de répon-
dre en bernois, ce ^»i tant»a /a sitwatio».

Rauchwaren gehören zu den begehrte-
sten Artikeln. Mit einem Stumpen oder
einer Zigarette kann, man das verhärtet-
ste Herz erweichen. Unser Reporter ent-
deckte, nachdem sein Vorrat erschöpft
war, in einer Tasche noch einen letzten
Stumpen. Zwei Schweizer betrachten den
Fund mit «gluschtigen» Augen, und der
eine von ihnen, Jakob Meßmer aus
Zürich, schneidet den Stumpen für sei-
nen Kameraden und sich in zwei auf den
Millimeter genau gemessene Hälften.
Fe« à manger et rien à /»mer. Le der-
nier «stwmpe» de notre co//aborafewr erf
/raterne/Zement partagé par Ze miZie»
entre /ahob 3Lessmer /Zwricb,) et Z'»n de
rer camarader.

Arthur Friedli von Burgdorf. Von Beruf ist er
Buchbinder, beim Militär als Trompeter im Batail-
lonsspiel 33 eingeteilt. Im Dezember 1936 ging er
freiwillig nach Spanien. Auf die Frage: «Warum?»
gab er zur Antwort: «Weil ich Schweizer bin.» Er
kämpfte dann als Infanterist am Ebro und beteiligte
sich an den Schlachten um Teruel, Huesca, bei
Madrid und Cordoba. Zweimal war er verwundet
und zweimal brach er sich den Arm. Das machte
ihn kampfunfähig. Man steckte ihn dann zur Mu-
sik, wo er Posaune blies.

A /a <?«estion; «Powrçwoi vo«s étes-vows engagé en
Fspagne?» ylrtb«r Fried/i, de Z?erfLo»d a cette ré-
ponte ttapé/îante.- «Parce ç»e je s«is S«isse». // a en
tant <y«e /antassin participé a«x combats swr Z'Ebre,
à FerweZ, L/wesca, 3/adrid et Cordoba. De«x /oit
b/essé, iZ n'est p/«s apte a» service acti/ et a été in-
corporé de ce /ait dant Za /an/are, en ^«aZifé de
trompette à co»Zitte.

Üer Schweizer, der ohne Erlaubnis des Bundesrates in fremden
Militärdienst eintritt, wird mit Gefängnis bestraft», so heißt

der Art. 94 unseres Militärstrafgesetzes. Dagegen haben die Schweizer
Teilnehmer am spanischen Bürgerkrieg sich vergangen. Der Tat-
bestand ist klar. Etwa tausend unserer Landsleute, die Angaben
schwanken, kämpften als Angehörige der Internationalen Brigade
auf der Seite der spanischen Republik. Seitdem nun im Oktober die

Regierung von Barcelona diese Internationale Brigade aus dem
Kampf zurückgezogen hat, sind große Teile dieser Truppen in ihre
Heimatländer zurückgekehrt. Den heimkehrenden Schweizer er-
wartet die Gerichtsverhandlung für seine Verfehlung gegen die
Landesgesetze. Nun hat sich bei uns laut der Ruf nach Straffreiheit
und Amnestie für diese Heimkehrer erhoben. Das Für und Wider
ist in der politischen Tagespresse ausgiebig erörtert worden. Die
militärischen Fachschriften haben die Dinge von ihrem Gesichtspunkt
aus erörtert. Es ist uns nicht drum zu tun, zu diesen Fragen unsere
Meinung zu äußern. Unsere Bilderseiten sind lediglich eine teilweise
Antwort auf die Frage: Wie diese Spanienkämpfer wohl aussehen

mögen? Jedermann hat diese Frage empfunden.
Wir wußten, daß in einem katatonischen Städtchen eine Gruppe

von etwa 80 Schweizern auf die Heimkehr wartet. Die Durchreise-
Erlaubnis durch Frankreich ist bisher nicht zu erhalten gewesen: die

Papiere der Leute sind nicht in Ordnung oder fehlen ihnen zum Teil
gänzlich. Diese wartenden Schweizer hat unser Berichterstatter Paul
Senn in unserem Auftrag aufgesucht. Das Unternehmen war mit
Schwierigkeiten verbunden und nicht ungefährlich. Barcelona wurde
während seines Aufenthaltes dort mehrfach mit Bomben belegt. Der
schweizerische Geschäftsträger in Barcelona, Herr A. Gonzenbach,
hat ihm beigestanden. Man vernahm mit Verwunderung, daß auf dem

gefährdeten Platz immer noch etwa 300 Auslandschweizer, nicht
Soldaten, leben und wirken, denen man vom Bund aus mit Lebens-

mittellieferungen das Ausharren ermöglicht. Eine Erlaubnis zum
Photographieren war von den spanischen Behörden in der Eile nicht
zu erlangen. Unter Bedeckung kam unser Reporter ins Lager der
Internationalen Brigade. Die Schweizer empfingen ihn mit großer
Freude, einige auch mit Mißtrauen. Das lange Warten zermürbt sie.

Die Verpflegung läßt viel zu wünschen übrig. Ganz Katalonien
leidet unter dem Mangel an Lebensmitteln. Ein paar Stunden nur
hatte Senn Zeit zum Fragen und Aufnehmen. Es ist ein flüchtiger
Eindruck, den wir hier wiedergeben können. Kaum daß er unter den
vielen Gesichtern sich etwas umgesehen, fuhr er unter Bedeckung
wieder nach Barcelona zurück und dann aus dem kriegsgeplagten,
leidenden Land wieder nach Hause.

Lei ÄLiei ofe L LngWe Fritz Zbinden, ein Berner, von Beruf Schriftenmaler,
war teilweise arbeitslos und militärisch hilfsdienst-
pflichtig. Die Angehörigen wollten ihm zwar beistehen,
aber er ging dann, ohne daheim etwas zu sagen, im
Februar 1937 nach Spanien und schickte erst von der
spanischen Ortschaft Figueras aus ein Lebenszeichen
nach Hause. Als Infanterist beteiligte er sich an ver-
schiedenen Schlachten und wurde dann schwer typhus-
krank. Er -ist ein stiller Mensch, seine Erlebnisse und
seine Krankheit haben ihn schwer mitgenommen und
nachdenklich gestimmt. Jetzt kommt er gerade aus dem
Spital, wo er sich impfen lassen mußte, und möchte
gerne wieder in die Heimat zurückkehren.

Le Sernois Fritz ZZuWerz, peintre en Zettres, en chômage
partie/ et astreint a» service awxi/iaire de /'armée, a /i/é
en Espagne sans prévenir personne en /écrier 7937. // a
participé en tant g»e /antassin à dij/érentes actions et
a été gravement atteint d» typbws.

zlrt. 94 d» code mi/itaire; «To«t citoyen s«isse #«i, tans »«torisation
d» ConseiZ /édéraZ, s'engage a» service d'«ne p«issance étrangère, sera

p»ni de prison.» Ma/gré cette prescription, près de 7000 Swisses se

sont engagés dans Zes rangs de Za brigade inîernationa/e a» service de

/'Espagne gowvernementa/e. // ne no«s appartient pas de dece/er Zes

moti/s çwi inspirèrent Zewrs décisions. À'otre roZe d'iZZwstre ne»tre, ne

no»s permet pas d'owtrepasser nos compétences, de no»s m»er en acc«-
satewrs 0« de no«s /aire Zes dé/ense»rs de ces bommes-/a. A/o»s nows

sommes /»ornés à /es ^«estionner et à présenter Ze«rs visages. #0 Swisses

attendent dans »ne petite vi/Ze de Cata/ogne, Z'bewre de Zewr retowr a«

pays. A/ows avons chargé 37. PawZ Senn de ce reportage. 3/a/gré Zes

recommandations des mi/ie«x awtorisés, notre co/Zaboratewr a rencon-
tré d'innombrab/es di/jîc«/fés, dont par son cran et son sang-/roid iZ a

triomphé, ainsi <7»e Ze prowve ce docwment.

Das letzte Hauptverlesen der Internationalen Brigade in einem kleinen Dorfe am Ebro, Mitte Oktober. Es war zugleich der offizielle
Abschiedsappell für die ausländischen Freiwilligen. Bei der Feier war Ministerpräsident Negrin anwesend, der erklärte, daß alle Freiwilligen
der Internationalen Brigade nach Beendigung des Krieges das spanische Bürgerrecht erhalten können, wenn sie es wünschen.

Dans «ne petite vi/Ze de Z'Fbre ewt Zie« Ze dernier appeZ principaZ de Za brigade internationa/e avant son Zicenciement dé/zniti/. Le président A/é-

grin, présent à Za cérémonie, prit Za paro/e powr annoncer g«e tows Zes combattants vo/ontaires ç«i Ze désireraient, recevraient des Za gwerre
civi/e terminée, Za nationa/ité espagno/e.



Katalonien auf <!i<> Heimkehr

«Rufst du, mein Vaterland» — mit diesem Lied beschlossen vor einiger
Zeit die Schweizer Krieger ihren Radioabend in Barcelona. Sie schickten
damals durch den Aether einen Gruß an die Heimat und den Wunsch
nach Amnestie. Hier hat sich ein Jodelquartett aus Deutschschweizern
gebildet, und das singt gerade am spanischen Meeresstrand das bern-
deutsche Lied: «Det ännet em Bärgli im Trueb ...»
Le* S«i**e* engagé* dan* /e* rang* de /'armée go«i>ernementa/e
e*pagno/e, onf con*fit«é «n cba?«r de yod/e«r*.

Alfred Pulver aus Bern, wohnhaft in
Zürich, der älteste der ganzen war-
tenden Schweizer-Gruppe. Warum
er nach Spanien ging? «Weil ich
Antifaszist bin.» Seit Januar 1937
ist er dort; ein Bauerngütlein im
Süden, in der Gegend etwa von Se-
villa, könnte ihn allenfalls veranlas-
sen, noch weiter gern in Spanien zu
bleiben.

zl//red R«/<oer, de Rerne, /e dopen
d'age de* -uo/ontaire* *«i**e*, *'e*£ en-
gagé parce #«'«ant//ac£i*te». «• Je
refterai* /de« fo/ontier* en £*pag«e,
*i je po«fai* p /a/re po«**er me*
cbo«x, dan* /a région de Séw7/e, par
exemp/e.»

Alois Kamerzin aus Icogne bei Sitten im Wallis,
26jährig, in der Schweizerarmee Soldat des Ge-
birgsinfanterie-Regimentes 5. Von Beruf Mau-
rer, verheiratet. «Ich ging nach Spanien, um die
Schweizer Demokratie zu verteidigen», sagte er
zu unserm Berichterstatter. Das ist freilich ein
Gedankensprung, den nicht jedermann ohne
weiteres mitzumachen fähig ist. In Spanien war
er bei der Fliegerabwehr und als Instruktor
tätig.
^4/or* Aamerzin, d'/cogne pré* S/on, 26 an*; pro-
/e**ion: maçon. A/arié. /«corporation: Rat. in/,
mont. 3. S'e*f rend« en £*pagne po«r «dé/endre
/a démocratie *«i**e/», a-t-i/ déc/aré à notre en-
-oopé *péci«/. zl combatt« dan* /a dé/en*e contre

Walter Knab aus Waldenburg. Von
Beruf ist er Metzger und Chauffeur.
In der schweizerischen Armee diente
er bei den Motorradfahrern. Er
huldigte mit Hingabe Weltbeglük-
kungstheorien. Ueberzeugt, daß
«der Kampf in Spanien der Kampf
der Heimat ist» (wie er seinem
Tagebuch anvertraute), schloß er
sich im November 1936 der Inter-
nationalen Brigade an und kämpfte
bei fast allen Schlachten mit. Heute
betätigt er sich dort, wo er ein-
quartiert ist, als Koch, nebenbei
schreibt er in sein Tagebuch, und
hie und da macht er auch ein Ge-
dicht.

Wa/ter Anab, de Wa/denbo«rg,
bo«cber et cba«//e«r, incorpora-
tion: motocpc/ifte. S'e*t engagé en
novembre 7936 po«r de* mot//*
idéa/i*te*. «La /««e de /'£*pagne
e*t/a /«tte de /« patrie», écrira-t-i/
dan* *on jo«rna/. 0//ïcier de ren-
*eig«ement, /«t d«ra«£ *ix moi*
rattaché à /a cat>a/erie. // e*t act«e/-
/ement c«i*inier d« régiment o« i/
e*t incorporé. Cet emp/oi /«i /ai**e
/e temp* de tenir «n jo«rna/.

Drei Kameraden. Von links nach rechts: Walter Graf aus Thal (St. Gallen), stud, phil., ging im Dezember 1936
gleich nach der Entlassung aus der Rekrutenschule nach Spanien, focht an allen Fronten, ohne jemals verletzt zu
werden, mit und wurde zu Anfang dieses Jahres zum Bataillonskommissär befördert. Wenn er in die Heimat zu-
rückkehren kann, möchte er weiter studieren, aber ebensosehr schwebt ihm auch Mexiko als erstes Ziel seiner näch-
sten Zukunft vor. Mitte: Ernst Stauffer von Nidau. In der Schweizerarmee tat er Dienst als Kanonier bei der
Fliegerabwehr. Von Beruf ist er Schlosser, aber seit drei Jahren arbeitslos. Im November 1936 reiste er mit seinem
Bruder Hermann von zu Hause weg auf die Walz. Sie kamen nach Spanien und ließen sich in die Internationale
Brigade einreihen. Einige Zeit kämpften sie in der gleichen Einheit, aber als dann im April dieses Jahres durch den
Vorstoß Francos zur Mittelmeerküste Katalonien von Valencia-Spanien getrennt wurde, kamen auch die beiden
Brüder auseinander und sahen sich nie mehr. Hermann fiel zwei Tage vor dem Rückzug der Internationalen Bri-
gade an der Ebro-Front. Ernst wartet jetzt auf die Rückkehr in die Heimat. Der Mann rechts außen ist Walter
Graber aus Winterthur.
De ga«cbe à droite: Wa/ter Gra/, de Lba/ (Rt-Ga//), *'e*t engagé en 7936 en £*pagne, a« *ortir de *o« éco/e de re-
cr«e*. cora/>atf« *«r to«* /e* /ronf* *an* at>oir jamait été b/e**é. A grade de cow«î/**aire de Z>aiaî7/on. £rn*t S ta«//er,
de V/da«, *err«r/er en chômage, incorporation: canonnier D. A. C. S'est engagé en £*pagne en 7936 a-oec *on /rère
//erwann.//* ont combatt« dan* /e même régiment, *e *ont £ro«t>é *éparé* par /e* c/rco«*fa«ce*. Hermann e*t fonz/>e

*«r /'£bre. zl droite: Gn je«ne S«i**e d« now de Grader, 9«/ *e re/«*e à to«t inferoiew.

Die Bundes-Autokolonne fährt durch den Warteort der Internationalen Brigade. Die
Schweizer drängen sich zu den Wagen. Mitreisen wäre ihr sehnlichster Wunsch.

«y4/d on uo«drait bien rentrer awe uo«*.» La co/dnne de* camion* <7«/ à /'a//er tran*portent
de S«i**e en £*pagne de* wore* po«r /e* S«i**e* étab/i* à Rarce/one, pa**e a« reto«r par /a
petite w7/e o« e*t cantonnée /a Rrigade /«t'ernaf/ona/e. Lt /'e*pace d'«n /n*tan£, /e* mi/icien*
*«/**e* engagent /a co«wr*atio« avec /e* cbaw//e«r*.

Ein Westschweizer aus der Gegend von Vevey. Es war mit ihm nicht gut Kirschen essen. Als Munitionslast-
Wagenführer und Fahrer bei Gefangenentransporten hat er gefährliche Abenteuer hinter sich. Sein Name war
nicht zu erfahren. Rechts: zwei Tessiner, die auch keine Lust zu Auskünften hatten.

Gn S«i**e romand de /a région de Fevep, /orte tête avec <?«i on a d« ma/ à /entendre, zl droite, de«x 7"e**inoi*,
<7«i éga/ewent *e re/«*ent à par/er.

Eine merkwürdige Begeg-
nung: links im Hut der
schweizerische Geschäfts-
träger in Barcelona, Adolf
Gonzenbach, der dort in
aufopfernder Weise für
die etwa 500 Zivil-Schwei-
zer sorgt, welche trotz al-
lern noch in dieser gefähr-
deten Stadt ausharren
und ihre Unternehmun-
gen nicht im Stich lassen
wollen. In der Mitte mit
Mütze: E. Risch, unter
dessen Leitung die Lebens-
mitteltransporte nach Ka-
talonien gehen, welche der
Bund für den Unterhalt
der dort lebenden Schwei-
zer von Zeit zu Zeit hin-
unterschickt. Rechts, vom
Rücken gesehen: der Füh-
rer der Schweizer Kämp-
fer im Lager der Interna-
tionalen Brigade, Hans

Thoma. — Der Geschäftsträger Gonzenbach begleitet jeweils die Bundes-Autokolonne bis auf französischen Boden. Die
Straße, die man benutzt, führt durch das katalonische Küstenstädtchen, wo die Leute der Internationalen Brigade unter-
gebracht sind, wo also auch die Schweizer auf den Bescheid ihrer Rückkehr ungeduldig warten. So kam diese Begegnung zustande.

Gne rencontre /ortwife. La co/onne de* camion* *'e*£ arrêtée «n in*tant dan* /a petite /oca/ité de /a côte cata/ane 0« e*t /e

camp de* vo/ontaire* *wi**e*. A/. yldo/p/?e Gonzenbach (à ga«che, coij/é d'«n chapea«), notre chargé d'aj/aire* à Rarce/one,
<7«i raccompagnait /e convoi j«*ç«'à /a /rontière /ranfai*e, *'e*£ ain*i, par ba*ard, tro«vé en pré*ence d« che/ de* vo/on-
taire* *«i**e* combattant en L*pagne, Gan* Thoma (de do*). ^4« centre (coij/é d'«n béret ba*<?«e), G. £. Ri*cb, cbe/ de
/a co/onne de* camion*.
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• •. wartend in

Zwei Schweizer mit ihren katalonischen Frauen. Kriegsehen! Links: Paul Ebiner
aus Sitten, der beim Ausbruch des Bürgerkrieges schon in Südspanien wohnte.
Rechts: Ferdinand Jossewell aus Yverdon, der seit Oktober 1936 der Inter-
nationalen Brigade angehört.

Mariage* de g«erre: De«x S«i**e* ont épo«*é de* Cata/ane*. vi ga«cbe: Ra«/ Lbiner,
de Sierre, ç«i habitait déjà /'£*pagne a« déb«t de /a g«erre civi/e. A droite: £erdi-
nand /o**ewe//, d'Yverdon, engagé en 7936.


	Die Schweizer Kämpfer der Internationalen Brigade

